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naſmhaffſten Weybern . XVNIN

Die andeen ſagen / als er· eiſch ſaß / was er beklaidet mit dem gewande/

das er durch ſigklichen ſiege gewunnen hette / Darumö das er den Grie⸗

chiſchen die hochʒeytliche tag klaͤrer beweißte / Vm̃ dz ward im ſein weib
die eebrecherin / ſchmaichend zůreden vnd bitten / anndere klaider an zůle⸗
gen nach deß lands gewonheyt/ die ſy im in ſeinem abweſen hette machen

laſſen vnnd bote ſhm den rock mit ermeln/ ondas hauptloch / den ſy in

der boͤſenmaynunng geoꝛdnet hett / Er gienge an ein oꝛt / dahin brachte

ſhin das weib ein hembd/ oben ʒůgenaͤet⸗ woͤlliches mit fleiß daruoꝛ ʒů
ſeinem verderben zůgericht / vnd ſtieſſe die arm inn die ermel / vnd warf
fe es vber den kopff / vnnd ſůchet das hauptloch / Dieweyler aber alſo hin
vnnd her rancket ſůchend / wincket ſie dem eebrecher Egiſto inzůtoͤdten /
dieweyl er noch verwickelt waͤr/ das auch leicht beſchehenn mocht / Alſo
warde er heymlich ermoͤrdet von Egiſto / der auch nach ſeinem tode das

gantz Künigreich mit Clytemneſtra tratzlich mit gewalt ſiben ſar regnie
ret / Aber mitlerʒeit was Hoꝛeſtes der ſun Agamemnonis vnd Clytemne⸗

ſtre erwachſen / der ſeine freünd voꝛ dem fraiſamen wuten der můtter be⸗

ſchirmet hetten / der ward behertziget auff die raach ſeins vatters tod / vñ

fůchet bequemlich zeit / ſeinen fürſatz zůnolbringen / vnnd toͤdtet ſye bayde /
wiewol ſollichs baider ſeyts groſſe vbel ſeind / waiß ich doch nit / woͤlches
das groͤſſeriſt / ob das vbel deß eebruchsgroͤſſerſey / oder die vber groß ge⸗
durſtigkeyt / dendurchleüchtigen Rünig vnuerſchuldet zůtoͤdtenn/ Doch

find ich etwas das dannocht an diſer ſach ʒůlobeniſt / die ſtarcken tugent

Hoꝛeſtis / der ſeine hend gegen dem moꝛd von ſeiner můtter begangen / nit
lenger enthalten mocht / das er ſeines vatters vnſchuldigenn tod / an der

ſchuldigen wůtenden můter / vnd an dem eebrüchigen pꝛieſter nit raͤche/ dz
die ſchuld auff denen erleütert wurde / mit irem tod / von deren haiſſen vñ

zůthůn / der vatter ſein blůt vergoſſen het .

Von Selena der ſchoͤnenauſz
FGriechenland .

Das kerv . Capitel .
EAEtena ( als vil der alten mainend ) iſt durch vnkeüſcheyt vñ von

dem langwirigen gꝛoſſen krieg/ von irent wegen erhebt / der gan

tzen welt / für ander wol erkandt geweſen / Tyndari deß Künigs

Oebalietochter / auß der ſchoͤnſtenfrawen Ledageboren / vnd Menelao

dem Künig Lacedemonum gemaͤhelt/ Der ſelben Helene ſchoͤne/ als alle

Griechiſch alt geſchichtſchreiber vnd Poeten / vñ nach inen die lateiniſchen
ſagenn / wasſo zierlich vnnd vber ſcheinbar / das ſy leicht der ſchoͤne / al⸗

ler weiber fürgeſetzt werden mocht / Wañ Homerus můdiget ſein gemůt

der doch Goͤttliche ſinnreichait vnd vernunfft hett / ichgeſchweyg der an⸗

deren / ehe das ehr mit ſeinenn künſtlichenn gedichtenn/ ſonil ehr 85

ette ir



Boccatius bon den

ette / ir ſchone künſtliche beſchreyben moͤcht/ Ondas / haben all diebeſten
ſich vnderſtanden / mit groß ſem hoͤchſten müglichẽ

fleiß / můhe vnd arbait / ein gleichnuß deß aller ſchoͤnſten/ wolgeſtallteſten
weibs ʒůmachen / das die ſelb doch den nachkom̃enden auch bekañt würd /
vnð dẽ maiſtern ward beſtellet võ den Crotonienſer / der beſt vñ vertům⸗

teſt vm ein groſſe ſum̃ gelts / Seuxis Heracleotes gehaiſſen / der ſye zůfoꝛ⸗
mieren vñ malen mit dem benſel / alle ſeine krafft / ſiñ / kunſt vñ vernunffte
uͤbet/ Da aber der ſelb maler kain andere voꝛbildung het / wañ die gedicht
Homeri von irer ſchoͤnebeſchriben / vñ dz gemein lob alles volcks / darauß
er nit genůgſamlich nach ſeinem bedunckẽ/ r gſtalt iñ ſich bildẽmocht / ſon⸗
derlich wie ſie von angeſicht geſehen / vñ võ glidmaß geſchaffen wer/ geda
chteer fr ſchoͤne/ auß andern wolgſtalten frawen vñ knaben / zöſam̃len / da
rum̃ das er ſrer Goͤtlicher ſchoͤne von gſtalt deß angeſichts / vnd der beſten
glydmaß / deſter baß nach moͤcht kom̃en/ vnd iñſich bilden / dardurch er ein

bild machen moͤcht/ das iñ künfftige zeit / etwas gemaͤß ir geſtalt / gezaiget
wurde / Alſo wurden im fünff die ſchoͤnſtenbaßgeſtalten / von gebaͤrd vnd

glidmaß fürgehebt / die man gehaben mocht/ auß denen allen er ein geſtalt
verſammelt / von ſeder das beſt vnnd ſchoͤneſt genommen / noch dannocht
mocht er mit aller ſeiner kunſt vnnd krafft / nitgenůgſam̃lich ein bild zůſa⸗
men bringen / das ihr recht gleichen moͤcht/ nach dem gemainen lob ſhrer
ſchoͤne/ Ich wunder auch nit darab / wann woͤlcher moͤcht mit dem penſel
mit den farben / oder mit dẽ grabmeſſer die froͤlichenaugenſres angeſichts
lieblichait / ir gefellig ſchmollen bezaichnen/ vñ mangerlay ʒierlich gebaͤrd
nach verwandlung der woꝛt vnnd werck geaͤnderet / ſo das allain werck
ſeind der natur / vnd nit der maiſter / Darumb macht er / das er vermocht
vnd das von ſhin gemachet ward / verließ er den künfftigen / als ein himũ⸗
liſche bildunng / Auß diſem haben die ſinnreichen maiſter ein ſollich ge⸗
dicht von ir genommen / das ſy vonn wegen ſhrer brinnenden augen / als
der moꝛgenſternen erleüchtend / vmb ſollichs liecht / das von keinem toͤdt⸗
lichen menſchen voꝛ nie geſehen ward / vmb den mercklichen ſcheine deß
gantzen angeſichts / vmbr langes goldfarbes / vndvms die ſchultern flie⸗
gendes har / vmb jr ſůſſe ſtim̃ vmb ſren loblichen wandel vnd gůt gebaͤrd
vmb jren roſenfarben wolgeſchickten mund / vmö ſhr gleiſſende ſlirnen/
ſr weiſſe kelen / als das helffenbain / vmõ vngeſehne luſtbarkait der brüſt⸗

lin / das ſie auch von dem Gott Juppiter auß Leda teboꝛen / der ſich durch
ir liebe willen in ein ſchwanen verwandelt / vnd Ledam ſchwengert / das
ſie leget ʒway air / Auß dem einen ward Helena / auß dem anderen Caſtoꝛ
vnd Dollur / die baid vntoͤdtlich wurden / Auß dem ſy woͤllen zeygen / das
der ſelben Helena ſchoͤne/ von keynem menſchen / mit penſeln vnnd farben
mag bezaichnet werden / ſo ſy der oͤberſt Gott Juppiter ſels foꝛmiert habe
mit aller ſchoͤne on abgãg vñ gebꝛechẽ/ Durch die wundbare ſchoͤne ward
Theſeus bewegt von Athenis auß in Laconaszůzʒiehen / vñ zů den zeitten

der groͤ⸗
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namhaffſten Weybern. XXX

8 groͤſtẽ freüdẽ/ aller Rünigklichẽ riterſchafft / raubet er ſy fraͤnẽlich mit ge

walt dʒ iung zart tunckfraͤwlein/ vñ fuͤrt es heim/ vñwiewol er ir vber dʒ

küſſen vnd halſen nit zůfuͤgen mocht/ dannocht ward ſy etwas an ir keü⸗

ſcheyt mit argkwõ verklainert / vñkurtz darnach / als Theſeus nit anheim

was/ begerten ſre brůder / das ſy wider gegeben wurde / das auch von der

můter Theſei / Alethiagehaiſſen beſchahe / onwiderred / Miewol etlich ſa

gen / Pꝛotheus der künig võ Egypten / brachte ſy wider zů land ⸗Darnach
als ſy mañbar was / ward ſy zůgemaͤhelt Wenelao dem künig Lacedemo

nũ/ dem ſy gebar die einig tochter hermionã gehaiſſen. Nach diſen dingen

vber etlich far als Paris wider iñ die ſtatt Ili kom̃en wz/ ðvon deß trau⸗

mes wegẽ/ ſeiner ſchwangern můͤter ð Kijnigin Hecube / durch haiſſen ſei⸗

nes vaters Pyrami iñ dẽ wald Ida / den wildẽ thiern fürgewoꝛffen ward

vñ darnach ſein vnerkañter brůder Hectoꝛ/ von im an ringen vnd fechten

vberwunden / vnd von Hecuba bey der wiegen / vñ andern zaichen jr aig⸗

ner ſun erkeñt vnd auffgenom̃en ward / da fleng er an zůgedencken / der ge

lüdt deß ſchoͤnſten weib Veneris / võwegen ſeins vꝛthail / das er ir als der

ſchoͤnſte/ diegaab deß guldẽ apffels ʒůgſpꝛochẽhet / vñ nach dẽ als er groſſe

Hollete
iñ dẽ wald Ida zůmachẽ geoꝛdnet het / fůr er vber meer mit künig

lichẽ heer belaitet iñ Griechen land / vmb Heſionam ſein ſchweſter wider

zůbꝛingen/ dieetwan von Thelamone hingefůret ward in dem erſten ge

wiñen ð ſtat Troya / vñ kam gen Lacedemonien / alda võ Menelao herꝛ⸗

lich vñ wol empfangẽ ward vñ beherbergt / da er aber Helenã erſahe / mit

him̃liſcher ſchoͤneleüchtend / vñ in Künigklichẽ gwand ſich frech erzeygen⸗

vñ jn auch etwañ begirlicher anſehẽ / ward er gfangẽ iñ dem gemüt vñ ge

wan hoffnung auß lren leichtfertigen ſitten / der ſpꝛintzeldenaugẽ / inbꝛün⸗

ſtiger gebaͤrd der liebe / mit denen ſy die briñenden flam̃en der begird gen⸗

tzlichen inn ſein hertz feſtiget ⸗Zů iken dingen gas auch das gelück ſeinenn

gunft / wañ es fuͤget ſich vngefaͤrlicherweiß / das Nienelao gebürt ingroſ⸗

ſem geſchaͤffte/ inn Eretam ʒůfaren/ die wir nun Candiam heyſſen / vnnd

verließ Paridem in ſeinem ſal / darumbſy machet / das die baide jnnbꝛün⸗

ſtigklichẽ in vnſaͤliger liebe entzündt ſich von Lacedemonier erhůben vber

meer gen Eroia ʒů faren / bey der nacht mit einem groſſen tail / des Künig

klichen ſchatzes Menelai / alſo bꝛacht Paris in die ſtatt VMium/ die wit nun

Troiam nennen / die brinnende fackeln / mit der die ſtatt verbꝛennet ward

als dðtraum Hecube/ da ſy ſein ſchwanger geweſen was / voꝛ bedeütet het /
Doch ſagen etlich anð / das ſy Paris auß Cithera ð nachgelegẽ Inſeln rau⸗

bet ʒů den ʒeiten/ da ſy nach der landsgewonheyt ir opffer in dem Tempel
verbracht / vñ fuͤret ſy inn ſchiffung ſo darauff gerůſt was / mit vil ſoꝛg vñ

angſi gen Troia / da ſy vom Künig Pryamo mit beſonð eere vñ würdig⸗

keyt empfangẽ ward / wañ er maint die ſchmachait ſo im von Thelamone

bewiſen / dð im ſein ſchweſter Heſionã hin gfůrt het / damit habẽ abgetilgt/
Aber es ergieng vil ands / wañ er kã durch dz in zerſtöͤrũg ſeines reichs / da

alle Griechen von der ſchmacheit der frawẽ bewegt wurdẽ / vñward Pa⸗



Boccatius bon den

ridis ſchmachait / vnd ſein vnrecht theten/ mer vnd hoͤhervon den Grie⸗

chiſchen fürſten geachtet / wann die leichtfertigkeyt Helene / darumb alsſy
offtmalsbegeren lieſſen/ ſywider haim ʒůgeben ihrem mann Menelao⸗
vnd das nit beſchehen wolt / ſchwůren ſye all zůſamen einhaͤlligklich/ die
ſtatt Troia zů erſtoͤren/ vñmit mer dañ tauſent ſchiffen/ mit wolgewap⸗
neten mannen geladen / fůren ſy an das geſtatt / zwiſchen den zwaien ber⸗

gen die für die andern landtſchafft hinauß inn das meer raichenn / deren

einer Sigeum / der ander Retheum haiſſet / mit gewalt / das in kain wy⸗
detſtand geſchaden mocht / Dabey kundt Helena wol mercken / wie groß
ihr ſchoͤne was da ſy von der ſtattmauren / alles geſtatt des meeres / ſahe
belegert ſein alles voller feind / alle vmbligende gegend mit fewr verheert
das volck inn toͤdtlich gefar ſich wagen / vnd von ſhrent wegen eynander
ſtaͤtigs zů tod ſchlagen / vnd von Troiſchem vnnd Griechiſchem blůt/ al⸗

le ding entrainet werden / Sy ward auch alſo inn der haͤrt fürgenoĩen /
ſpennigkeyt zehen jar den Griechen voꝛgehalten / mit ſo manigfaltigem
todtſchlag vnd vergieſſung vil edels blůts baider ſeyten / offt begeret / doch
nie gegeben / darumb auch das belegeren ſtaͤtigklich weret on verziehen /
Inn der zeyt ward Hectoꝛ von Achille erſchlagen / vnnd Paris von dem

fraidigen ſüngling Pyrꝛho getoͤdtet/ vnd vermainet Helena / wenig geſun
det haben / das ſy Paridem genommen hett / vnd name nach ſeinem tod /
Deyphebam den ſungen brůder Paridis / Zůletſt als die Griechen gedach
ten mit verꝛaͤtereyzůwegen bringen / das ſy mit langem belegeren nit vol⸗
lenden mochten / ward die vrſacherin alles vbels begirlich volbringenn /
was ſy wider die Troyaner gedencken mocht / darumb das ſy wider inn

genad ſres erſten mannes geſetzet wurde / als auch beſchach / wann als die

Griechen inn lüſtigkeyt / denabſchid von dem belegern der ſtatt gleichßne⸗
ten / vnd nun mer / die Troianer erſchrocken / vnd von arbait vbermuͤdet
warn / vñ von den newen freüden vñ hochzeytlichem wolleben der ſpeyß/
etwas von dem ſchlaff betruckt / ließ Hhelena groß fackeln entzijndenn / inn

der hoͤhe/ iñ maß als ob ſie freüden taͤntz machẽwoͤlte / damit ſy den Grie⸗

chen eyn kreyden gab widerumb ʒůwenden/ als ſy mit ſhn verlaſſen hette /
Da die wider kamen/ funden ſy die ſtatt inn halbem ſchlaffrů / die thoꝛ ge⸗
oͤffnet/ vñ freyen eingang on widerſtand / vnd nach dem die ſtat angezůn⸗
det ward / vnd Deyphebus ellendigklich erſchlagen / in dem zweintzigſten
jar / als ſye Menelao genommen was / ward

5
im wider gegeben . Etlich

ſagen / Helena wurd nit mit irem willen von Paride hinweg gefuͤrt / ſon⸗
der mit gewalt / darumb ſey wol billich / das ſy der mañ wider begnadet /
Als er aber mit jr widerumb begeret inn Griechen zůfaren / ward er von

vngewitter vnd vngeſtume deß meers / bezwungen inn Egypten zůfaren
da er von Polybodem Künig wolempfangen ward / vnd erſt nach zehen
taren nach zerſtoͤꝛung der ſtatt Ilium / fuͤre er wider haim inn Lacedemo⸗
niam mit ſeinem wider brachtem gemahel / Wie lang ſy aber 8 ge⸗

lebt / vnd
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5 geledt / vnd wz fy begangen hab/ oder wohin ſy kommen ſeyehasich nie
0 Feleſen .
10 66

Von Circe der Sonnencochter.
4 Das xxxvi. Capitel .

, Irces võſret
556 zauberey we

ſche genn biß auff
gat den heütigen tag eyn
dder weyt berum̃te fraw /ab

Inach der N0
zaigen / iſt geweſenn40 ð Sonnen vnd Per⸗

ch ſe tochter der ſchoͤnẽ
Nymphe deren vat⸗

n ſter Oceanus gewe⸗
6 ſeen / vnndihr brůder0 ———⏑, . — ⏑ — e

uh. chon / doch nach ð warheit iſty darumb der nnen tochter geheiſſen7 worden / dz ſy mit wunderbarer ſchoͤne zierli erleüchtet / vnd ir die kraft17 der kreuter für ander kantlich / vnd inn allemt ůn vñ laſſenfaſt vernünf⸗
tig war / die ding alle gibt die Soñ / den kindendie in ſrem beſten einfluß5 geboꝛen werden / als die Aſtrologi ſagen / Wieſy aber die Inſel Colchos
verlaſſen hab vnd inn Italiam kom̃en ſey / gedenck ich nit das ich daruon

bRꝗgeͤleſen has / Aber die alten Hiſtorien ſr wonung ſey gewe⸗3 ſenn auff dem berg Volſcoꝛum / derauff diſenn heütigen tag Circeus / dʒf0 4 iſt Circis berg den nammen behalten hat / Vndſo man von der hochbe⸗
ruͤmpten frauwen/ nichts anders dañ was Poeten gedicht haben / findt /4
ſo ſeind doch die ſelben nachder warheit ſouil wir mügen außlegen / das.

die leſenden ains grunds vnderꝛicht werden/ Man ſagt von ſr das alle
%„¶ſchiff leüt dievngefarlich von vngewitter / oder mit willen vnd fürſatz an

den ſelben berg kõmen / der etwannein Inſel gweſeniſt /letz ein voꝛgeſtatf des meers / von jr mit zauberey durch ſegen vnd trãck in mancherley wild10 freiſſame thier verwandlet wurden ſegklicher nach ſeinemweſen / Under, denwaꝛnauch Ulixis des klůgeſten künigsgeſellen. Aber benenter Vlixes
Ward beſchirmet durch den rat Nercurſj /er bezwang ſie auch mit dem

eb
ſchwerdtvnd trewen des todts / das ſy ſeineGue widerum̃ in ir men⸗

un ſchlich geſtalt bekeren můßtẽ / er blib auch alſo ein gantzs ſar inn r gmeynb ſame / vñ gebar auß jreinen ſon Thelogonum / vñ ſchieddo von ir / bega⸗
% bet mit groſſem rath vnd weißheit / Unð woͤlchen
9el⸗
ynd
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